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Schwellenangst der Frauen in der Politik

Kurzbericht

Gemeinsam mit der Zürcher Frauenzentrale veranstalteten wir im September
einen Abend zum Thema 'Schwellenangst der Frauen in der Politik'. Frau Agz
Mzzter-fszzgster hat für uns das wissenschaftliche Einführungsreferat von Frau Dr.
Thyan Balmer-Cao zusammengefasst.

Wichtige Faktoren
'Ist die Tür, die in die Politik führt,

voll von Frauenfallen?', begann Thyan
Balmer-Cao ihr ausführliches Referat
und meinte damit den Einstieg in die
Politik, der bei Frauen von mehr Fak-
toren abhängt als bei Männern. So
ist der Schritt in die Öffentlichkeit
für die Frau u.a. von drei wichtigen
Elementen abhängig:

Eine zentrale Rolle spielt die f/er-
kzzn/A/aznz'/z'e. In ihr muss aktiv poli-
tisiert worden sein und eine liberale
Interpretation des traditionellen Ge-
schlechterrollenmusters vorherrschend
gewesen sein.

Zum zweiten leben Frauen, die
sich der Politik zuwenden, als «SezVtüh-

zerinnen zwischen Familie, Kinder-
erziehung, Haushalt, Arbeitswelt und
der Politik. Der Akzeptanz der Fami-
he wird dabei sehr viel mehr Toleranz
abverlangt, als wenn der männliche
Teil politisieren würde.

Der dritte Faktor sind nun mal die
po/zYzsc/zera TWez'e«, die als politische
Schule, als Bezugsrahmen und als

Sprungbrett von Bedeutung sind.
Doch aufgepasst: Bei Frauen erweisen
sie sich als Doppelschranke. Sie ent-
mutigen die 'Unabhängigen' einerseits
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und laden die andern zur Anpassung
anderseits.

Rollenzuordnung
Der Weg in die Politik hört nicht

mit den Walilen auf. Die Mittel, die
Frau zu dominieren oder lächerlich zu
machen, reichen von ordinären Witzen
und Zwischenrufen bis zur Übergalan-
terie. Auch werden die weiblichen
Qualitäten wie Mütterlichkeit, Opfer-
bereitschaft usw. dazu benutzt, die
Politikerinnen in die geschlechtsspezi-
fische Rollenzuordnung zu drängen.
Probleme der Sozial-, der Gesundheits-
oder der Kulturpolitik werden den
Frauenbereichen zugeordnet, und so
weist dieses Arbeitsteilungsmuster das

Konkrete, den Alltag und die Ausfüh-
rung den Frauen zu. Die grosse Politik
und die leitenden Aufgaben beanspru-
chen die Männer. In der politischen
Arbeit wird erwartet, dass Frauen
doppelt soviel arbeiten, um ihre Kom-
petenz zu beweisen.

Syndrome: Bienenkönigin und Alibi-
frau

So leidet die Frau, die es geschafft
hat, weil sie hart geschafft hat, am
fh'ezzezz-Synrfz-ozn.- Sie betont die indi-



viduellen Verdienste und übernimmt
die herrschenden Normen, und sie

versucht, sich von den Frauengruppen
zu desolidarisieren, während die typi-
sehe Alibifrau sich vor allem für Fleiss-
arbeiten einspannen lässt.

Agi Winter-Eugster

Gespräch am runden Tisch
In der anschliessenden Diskussion

schilderten vier Politikerinnen aus
verschiedenen Parteien ihren Weg zur
Politik und die Hürden, die sie zu neh-
men hatten und haben. Greifen wir
ein paar Gedanken heraus:

Für die Vertreterin der SVP, Lis-
beth Fehr, ist es klar, dass, wer Politik
macht, sich Gegner einhandelt und
mit Femdse/zu/fe?z leben muss. Sind
Frauen konfliktscheuer als Männer?
Wenn ja, warum? Ein weiterer Punkt,
der zur Debatte stand.

Alle waren sich einig, dass die Zei-
ten des 'Fruuen-Dozzus' (falls es ihn je
gegeben hat!) vorbei sind. Es scheint,
dass jüngere Politikerinnen Forderun-
gen stellen, die weit über die Ansprüche
der ersten Politikerinnen-Generation
hinausreichen und damit auf wenig
Gegenliebe stossen (M. Stocker, GP).

Alle Diskussionsteilnehmerinnen
erzählten von ihren Kz'nderzz. Folge-
richtig kam aus dem Publikum die
Frage, ob es denn ledige Frauen in der
Poütik viel schwerer hätten

Braucht es noch FruuenorgumYu-
riozzezz? Nur eine Frau auf dem Podium
war der Meinung, dass es im Zeitalter
der Partnerschaft ohne sie gehe, die
übrigen empfahlen, bei Frauengruppen
eine 'Lehrzeit' zu absolvieren. Bei die-
sen Kolleginnen findet sie später den
dringend nötigen Rückhalt; jede Politi-

kerin braucht eine 'Heimat', 'Kader-
schule' nannte es M. Huber (FDP).

Politikerinnen haben das Gefühl,
ständig unter Druck zu stehen. Eine
Frau berichtete, wie sie noch im
Wochenbett Akten studierte, während
Ratskollegen ungeniert Fragen stellen,
aus denen klar hervorgeht, dass sie un-
vorbereitet in die Sitzung kamen.

Druueuso/z'durzYuY über Parteigren-
zen hinweg? Sie ist selten, aber sie

kommt doch vor, wie die Erfahrung
im Nationalrat zeigte.

'Die Lust un der Mac/z f sollte auch
für Frauen legitim werden', meinte die
jüngste Vertreterin auf dem Podium
(U. Vogt, SP), 'wir sollten sie einander
gegenseitig zugestehen.' — Wahrhaft
neue Töne.

Inserat

20 Jahre sind es her, seitdem in
der Stadt Zürich die Frauen
stimmberechtigt wurden. Viele
jüngere und junge Frauen erin-
nern sich nicht mehr persönlich
an den langen Kampf, den es er-
forderte, bis wir endlich auch
politisch mündig waren. Vor gut
10 Jahren hat die Historikerin
Susanne Woodtli ihr Standard-
werk 'GYez'c/zberec/zfzgung. Der
Kzzzrzp/um dz'e po/zYz'sc/zezz Deckte
der Fruu z>z der Ackwezz ' veröf-
fentlicht. Von der zweiten Auf-
läge sind noch einige Restexem-
plare erhältlich. Sie können bei
der Redaktion der Staatsbürgerin
für Fr. 10.— (+ Fr. 2.— für Porto
und Verpackung) bestellt werden.
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